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Durch die Integration theoretischer Debatten, Perspektiven aus der Praxis und aktuellen 
Forschungsprojekten gelingt in diesem Lehrbuch eine umfassende Perspektive auf die 
Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit.
Der erste Teil entwickelt ein theoretisches Rahmenwerk zur Vertiefung des professionstheore-
tischen Verständnisses. Im zweiten Teil werden verschiedene Handlungsfelder und praktische 
Umsetzungen beleuchtet. Der dritte Teil präsentiert aktuelle Forschungsprojekte, die die 
Beziehungsgestaltung aus unterschiedlichen Perspektiven untersuchen.
Das Buch richtet sich an Fachkräfte, Studierende und Wissenschaftler:innen, die ihre Einsichten 
in die sozialarbeiterische Beziehungsgestaltung erweitern möchten.
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Einleitung und Überblick

Der Sammelband Sozialarbeiterische Beziehungsgestaltung: Einblicke in Theorie, 
Praxis und Forschung hat das Ziel, das Verständnis und die Anwendung profes-
sioneller Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit zu vertiefen. Die Beziehungs-
gestaltung wird oft als zentrales Element der Sozialen Arbeit betrachtet, dabei 
jedoch empirisch häufig nur am Rande behandelt. Dieses Buch will versuchen, 
diese Lücke zu schließen, indem es umfassende theoretische, praktische und for-
schungsbezogene Perspektiven bietet. Es richtet sich vor allem an Studierende 
der Sozialen Arbeit, um ihnen schon während des Studiums eine Grundlage 
für die professionelle Beziehungsgestaltung zu vermitteln und aufzuzeigen, dass 
sozialarbeiterische Beziehungsgestaltung anpassungsfähig sowie kontextsensitiv ist 
und auf einer soliden theoretischen Grundlage basiert. Gleichzeitig dient es als 
wertvolle Ressource für Praktiker:innen und Forschende, die ihr Wissen erweitern 
und vertiefen möchten.

Der Sammelband ist in drei Hauptteile gegliedert, die jeweils unterschiedliche 
Aspekte der Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit beleuchten:

Der erste Teil beinhaltet den theoretischen Überblick und bietet eine grundlegende 
Auseinandersetzung mit der Thematik Beziehungsgestaltung in der Sozialen Ar-
beit. Es werden Einblicke in zentrale Theorien, Modelle und empirische Befunde 
gegeben, die das Verständnis von Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit 
prägen:

In Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit – Ein Ordnungsversuch geht Wolf-
gang Klug den Fragen nach, wie sich die disziplinäre Perspektive auf Beziehung 
gestaltet und welche Konzepte von Beziehung und Beziehungsgestaltung in der 
Wissenschaft vorhanden sind. Er zeigt auf, dass Beziehungsgestaltung eine zentra-
le Rolle in der Sozialen Arbeit spielt. Erstaunlicherweise offenbart sich jedoch, 
dass sowohl in der Praxis als auch in der Wissenschaft oft nur ein oberfläch-
liches Verständnis davon existiert, was eine „Beziehung“ im Allgemeinen und 
Beziehungsarbeit im Besonderen bedeutet. Die theoretischen Konstruktionen zum 
Thema Beziehung in der Sozialen Arbeit sind vielfältig und umfassen Ansätze aus 
der Psychologie, Psychotherapie, Sozialpädagogik und Sozialarbeit. Historisch ge-
sehen haben Pionier:innen der Sozialen Einzelfallhilfe ihre Modelle hauptsächlich 
aus der Psychologie abgeleitet und versucht, diese Erkenntnisse auf die Soziale Ar-
beit zu übertragen. Diese Vielfalt an Beziehungskonstruktionen und die damit ver-
bundenen theoretischen Modelle zeigen, dass es keine einheitliche wissenschaftli-
che Konzeption von Beziehung und Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit 
gibt. Es ist daher wichtig, unterschiedliche Ansätze und Perspektiven zu kennen 
und zu verstehen, um eine fundierte und effektive Praxis in der Sozialen Arbeit zu 
ermöglichen.

Im darauffolgenden Beitrag Sozialarbeiterische Beziehungsgestaltung – Skizze ei-
nes professionstheoretischen Grundverständnisses widmen sich Jeanette Pohl, Da-
niel Niebauer und Wolfgang Klug sieben professionsspezifischen Fragestellungen 
hinsichtlich der Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit. So soll geklärt wer-
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den, ob professionelle Beziehungen in der Sozialen Arbeit naturwüchsig oder be-
wusst gestaltbar, individuumszentriert oder kontextabhängig sowie abbildbar und 
messbar sind. Zudem werden der Einsatz von Diagnoseinstrumenten, Reflexions-
hilfen sowie der Expert:innenstatus von Professionellen und die Anwendung von 
zielgruppen- und arbeitsfeldspezifischen Ansätzen diskutiert.

Silke Gahleitner beschließt das erste Kapitel mit ihrem Beitrag Beziehungsarbeit 
als Professionscharakteristikum Sozialer Arbeit. Sie plädiert dafür, Soziale Arbeit 
als Beziehungsprofession zu verstehen, die wissenschaftlich fundierte und praxis-
orientierte Kompetenzen vereint, um Menschen in schwierigen Lebenslagen wirk-
sam zu unterstützen. Soziale Arbeit wird als eine herausgeforderte Profession 
dargestellt, die trotz geringer eigener Entscheidungsmacht und geringer Bezahlung 
durch dialogische und authentische Begegnungen, Lebensweltorientierung und 
Vernetzungsmanagement eine vertrauensvolle Beziehungsumgebung für Klient:in-
nen schafft. In der Phase der zweiten Moderne, die durch Entgrenzung und Selbst-
organisation geprägt ist, ist Soziale Arbeit insbesondere mit der Bearbeitung von 
Krisen und der Förderung von Inklusion und Teilhabe betraut. Hierbei verweist 
Silke Gahleitner auf Theorien wie die Bindungstheorie und Netzwerktheorien, die 
für die Gestaltung von Hilfebeziehungen herangezogen werden.

Im zweiten Teil des Sammelbandes werden spezifische Handlungsfelder der Sozia-
len Arbeit thematisiert. Erfahrene Praktiker:innen aus den jeweiligen Bereichen 
beleuchten die Herausforderungen und methodischen Ansätze zur Beziehungsge-
staltung in unterschiedlichen Kontexten. Dazu zählen die Bewährungshilfe, die 
Vermittlung von Beziehungskompetenzen im Studium der Sozialen Arbeit, die 
ambulante Suchthilfe, die Beratung wohnungsloser Menschen sowie die Auseinan-
dersetzung mit den Herausforderungen der Digitalität in der Fachberatung von 
Kindertagesstätten. Jedes Kapitel bietet eine detaillierte Analyse und praxisnahe 
Einblicke in das jeweilige Feld und unterstreicht die Bedeutung der professionel-
len Beziehungsgestaltung durch methodische Ansätze zur Bewältigung der spezifi-
schen Anforderungen:

Ralf Kammerer nimmt sich der Beziehungsgestaltung in der Bewährungshilfe 
an. Die Beziehungsgestaltung ist insbesondere anspruchsvoll, da die Klient:innen 
Soziale Arbeit meist unfreiwillig in Anspruch nehmen (müssen), was häufig zu 
Widerständen und Abwehrhaltungen führt. Ein wichtiger Ansatz ist daher die mo-
tivorientierte Beziehungsgestaltung, bei der die individuellen Motive und Bedürf-
nisse der Klient:innen berücksichtigt werden. Im Mittelpunkt steht eine klare und 
gezielte Kommunikation, durch die Bewährungshelfer:innen die anspruchsvolle 
Balance zwischen Hilfe und Kontrolle wahren können.

Das Kapitel Professionelle Beziehungen im Studium gestalten lernen von Amanda 
Hancken und Christian Paulick diskutiert die Rolle der Hochschullehre bei der 
Vermittlung von Beziehungskompetenzen, beleuchtet die Besonderheiten des Lehr-
Lernsettings an Hochschulen und beschreibt die Beziehungsgestaltung zwischen 
Studierenden und Lehrenden, wobei hervorgehoben wird, dass Beziehungsarbeit 
lehr- und lernbar ist und bereits im Studium wesentliche Grundlagen dafür ge-
legt werden sollten. Praxisbeispiele aus dem Lehralltag im Bachelorstudiengang 
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Soziale Arbeit verdeutlichen, dass Beziehungsarbeit nicht auf einzelne Module be-
schränkt sein sollte, sondern als integraler Bestandteil des gesamten Curriculums
im Studium verstanden werden muss.

Im Fokus des Beitrags von Sabine Becker Veränderungsmotivation stärken – Be-
ziehungsgestaltung in der ambulanten Suchthilfe steht der Einsatz von Motivatio-
nal Interviewing (MI) als Methode zur Förderung der Veränderungsmotivation
bei suchterkrankten Menschen. Die Beziehungsgestaltung spielt in den Augen der 
Autorin eine entscheidende Rolle in allen Phasen des Beratungsprozesses, von 
der ersten Kontaktaufnahme über die Exploration von Problemverhalten bis hin 
zur Entwicklung und Umsetzung von Veränderungsplänen. Ferner wird betont, 
dass die Qualität der Arbeitsbeziehung maßgeblich den Erfolg der Beratung beein-
flusst. Dabei sind die beratenden Fachkräfte gefordert, ein hohes Maß an Einfüh-
lungsvermögen und methodischem Wissen zu zeigen, um die komplexen und oft 
schambesetzten Themen der Klient:innen bedarfsgerecht zu bearbeiten.

Professionelle Beziehungsgestaltung in der Beratung wohnungsloser Menschen 
von Heidrun Martinez stellt eine weitere konkrete Möglichkeit dar mit der Me-
thode des Motivational Interviewing (MI) professionelle Beziehungen zu gestalten. 
Die Beratung zielt darauf ab, wohnungslose Menschen in ihrer komplexen Le-
benslage zu unterstützen und ihnen den Weg zurück in ein stabiles Wohnumfeld 
zu ebnen. Die Beziehungsgestaltung ist besonders herausfordernd, da viele Betrof-
fene zunächst wenig Vertrauen in Institutionen haben und oft mit Suchtproblemen
oder psychischen Erkrankungen kämpfen. Ein niedrigschwelliger Zugang und die 
direkte Befriedigung von Grundbedürfnissen sind essenziell, um Vertrauen aufzu-
bauen und die Grundlage für weiterführende Hilfen zu schaffen.

Der Artikel Beziehungsgestaltung in der Fachberatung für Kindertagesstätten un-
ter digitalen Bedingungen von Jennifer Brall und Hannah Werner untersucht die 
Herausforderungen und Methoden der Beziehungsgestaltung in der Fachberatung
für Kindertagesstätten, insbesondere unter Einsatz digitaler Medien. Die Bezie-
hungsgestaltung in der Fachberatung ist komplex, da sie verschiedene Beziehungs-
konstellationen umfasst, wie die Interaktion zwischen Fachberatung, Eltern und 
Fachkräften. Digitale Medien haben in den letzten Jahren an Bedeutung gewon-
nen, da sie eine flexible und oft notwendige Kommunikationsform sind, um bei-
spielsweise große räumliche Distanzen zu überwinden. Die Autorinnen beleuchten 
die Unterschiede und Herausforderungen der asynchronen und synchronen digi-
talen Kommunikation und beschreiben, wie trotz fehlender nonverbaler Signale, 
Vertrauen und eine tragfähige Beziehung aufgebaut werden kann.

Der anschließende dritte Teil konzentriert sich auf aktuelle Forschungsprojekte. 
Hier werden neue Erkenntnisse und innovative Ansätze zur Erforschung von Be-
ziehungsgestaltung vorgestellt, die aus empirischen Projekten gewonnen wurden:

Beziehungsgestaltung im digitalen (Beratungs-)Raum von Laura Best untersucht 
die zunehmende Bedeutung digitaler Beratungskontexte in der Sozialen Arbeit, 
insbesondere infolge der Coronapandemie. Digitale Beratungsformate wie Vi-
deoberatung haben sich als notwendige Ergänzung entwickelt, um auch ohne 
Präsenztreffen eine Begleitung der Klient:innen zu gewährleisten. Die Mixed-Me-

Einleitung und Überblick

13

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-7560-1094-3

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.



thods-Studie beleuchtet, wie sich die Beziehungsgestaltung in der Videoberatung
im Vergleich zur Face-to-Face-Beratung verändert und welche Besonderheiten die 
Onlineberatung mit sich bringt. Die Ergebnisse einer Befragung von Fachkräften 
verdeutlichen, dass die Videoberatung, trotz anfänglicher Vorbehalte, praktische 
Vorteile wie größere Flexibilität und einen erweiterten Zugang zu neuen Zielgrup-
pen eröffnet.

Wolfgang Klug und Georg Mirus fragen in ihrem Artikel Wie reflektieren Fach-
kräfte der Sozialen Arbeit ihre Arbeitsbeziehungen mit Klient:innen? Die Autoren 
betonen die zentrale Bedeutung der Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit, 
wie sie in der Praxis vielfältig interpretiert und oft vage definiert wird. Der Artikel 
stellt fest, dass Reflexion in der Praxis selten systematisch erfolgt und häufig intui-
tiv oder in Krisensituationen stattfindet. Es wird argumentiert, dass Reflexion ein 
integraler Bestandteil methodischer Kompetenzen sein sollte, und dass Fachkräfte 
Unterstützung benötigen könnten, um diese Reflexion systematisch zu gestalten. 
Die Untersuchung verwendet qualitative Methoden, insbesondere Expert:innenin-
terviews, um Einblicke in die Reflexionspraxis zu gewinnen. Die Ergebnisse zeigen 
eine Ambivalenz der Fachkräfte gegenüber strukturierten Reflexionshilfen, wie 
z. B. Fragebögen, die sowohl als hilfreich als auch als zusätzliche Belastung im 
Arbeitsalltag gesehen werden.

Professionelle Beziehungsgestaltung in der Präventions- und Deradikalisierungsar-
beit im Kontext islamistischer Radikalisierung von Mehmet Kart, Eike Bösing, 
Yannick von Lautz und Margit Stein beleuchtet die professionelle Beziehungsge-
staltung in der Präventions- und Deradikalisierungsarbeit im Kontext islamisti-
scher Radikalisierung, ein bisher wenig erforschtes Thema. Obwohl die Arbeitsbe-
ziehung als zentral für den Erfolg der Radikalisierungsprävention gilt, mangelt 
es an fundierten wissenschaftlichen Erkenntnissen darüber, wie Fachkräfte diese 
Beziehungen gestalten und welche Faktoren sie beeinflussen. Um diese Lücke 
zu schließen, präsentiert der Beitrag sekundäranalytische Ergebnisse aus zwei um-
fangreichen qualitativen Interviewstudien mit Beratenden, die in Präventions- und 
Deradikalisierungsarbeit tätig sind. Die Forschungsergebnisse verweisen darauf, 
dass eine gelingende Arbeitsbeziehung zwischen Fachkräften und Adressat:innen 
entscheidend für den Erfolg der Präventions- und Deradikalisierungsarbeit ist. 
Vertrauen, Anerkennung und ganzheitliche Unterstützung spielen dabei eine zen-
trale Rolle. Zudem werden die professionellen Arbeitsbeziehungen stark von den 
beruflichen Rollenverständnissen der Fachkräfte geprägt, die sich grob in drei 
Typen unterteilen lassen, die im Beitrag näher beleuchtet werden.

Im abschließenden Beitrag Machtdynamiken in Arbeitsbeziehungen in der Sozia-
len Arbeit im Zwangskontext der Jugendstraffälligenhilfe von Patrick Zobrist 
werden die Machtdynamiken in Arbeitsbeziehungen im Zwangskontext der Ju-
gendstraffälligenhilfe in der Schweiz untersucht. Patrick Zobrist analysiert, wie 
Macht und Kontrolle die Beziehungsgestaltung beeinflussen und welche Strategien 
Fachkräfte entwickeln können, um diese Dynamiken zu bewältigen. Im Zwangs-
kontext der Straffälligenhilfe, der durch Macht- und Herrschaftsverhältnisse ge-
kennzeichnet ist, wird die Dualität von Hilfe und Kontrolle besonders deutlich. 
Dies stellt die Fachkräfte vor das Spannungsfeld, einerseits Unterstützung zu bie-
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ten und andererseits Kontrollaufgaben zu erfüllen. Die Machtverhältnisse und de-
ren Ausprägungen beeinflussen die Beziehungsgestaltung erheblich, wobei Macht
sowohl begrenzend als auch ermöglichend wirken kann. Das Forschungsdesign 
der Studie umfasst teilnehmende Beobachtungen, Interviews und Feldprotokolle in 
den Jugendanwaltschaften der deutschsprachigen Schweiz. Die Ergebnisse zeigen, 
dass die Arbeitsbeziehungen von einer prekären Kontaktcompliance und einseiti-
gen Abhängigkeiten geprägt sind.

Zum Abschluss des Buches werden die zentralen Erkenntnisse und zukünftigen 
Potentiale mit Blick auf die Teile I bis III von uns Herausgebenden zusammenge-
fasst.

Wir hoffen, dass dieser Sammelband Ihnen wertvolle Einblicke und Anregungen 
für Ihre Arbeit und Ihr Studium in der Sozialen Arbeit gibt. Die Beziehungsge-
staltung ist ein komplexes und zugleich zentrales Element unseres Berufsfeldes, 
das ständige Reflexion und Weiterentwicklung erfordert. Wir laden Sie ein, die 
vielfältigen Perspektiven und praktischen Ansätze, die in diesem Buch dargestellt 
werden, in Ihre eigene Praxis und Forschung zu integrieren und weiterzuentwi-
ckeln.

Abschließend möchten wir uns bei allen Autor:innen und Beitragenden bedanken, 
die ihre Expertise und Erfahrungen eingebracht haben, um dieses Buch zu einer 
wertvollen Ressource für Theorie, Praxis und Forschung in der Sozialen Arbeit 
zu machen – vielen Dank! Ein besonderer Dank gilt auch Sabrina Strauß für die 
redaktionelle Bearbeitung des Manuskripts.

Stuttgart, Eichstätt-Ingolstadt und Augsburg im September 2024
Die Herausgeber:innen
Jeanette Pohl, Wolfgang Klug & Daniel Niebauer
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Theoretischer Diskurs

Was Studierende aus dem Kapitel mitnehmen können:

Soziale Arbeit muss in Zukunft verschiedene theoretische Modelle der Bezie-
hungsgestaltung entwickeln, um der Komplexität des Phänomens gerecht zu 
werden. Es gibt vor allem noch Potenzial für die Entwicklung empirisch 
begründeter Theorien.
Professionelle Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit berücksichtigt – 
entsprechend des grundlegenden Professionsverständnisses Sozialer Arbeit – 
nicht nur individuelle Faktoren, sondern immer auch Kontextfaktoren.
Aus professionstheoretischer Perspektive erscheint eine verstärkte zielgrup-
pen- und arbeitsfeldspezifische Ausrichtung professioneller Beziehungsgestal-
tung in der Sozialen Arbeit Entwicklungsmöglichkeiten zu eröffnen.
Sozialarbeitende benötigen theoretische Kenntnisse über Beziehungsbedürf-
nisse ihrer jeweiligen Adressat:innen als wesentliche Grundlage professionel-
ler Beziehungsgestaltung.
Um professionelle Beziehungsgestaltung zu stärken, ist es notwendig, im Stu-
dium der Sozialen Arbeit die theoretische Reflexion über Beziehungsarbeit 
als festen Baustein zu installieren und dabei auch die Auseinandersetzung hin-
sichtlich Diagnoseinstrumenten und Reflexionshilfen stärker zu berücksichti-
gen.

Beziehungsgestaltung in der Sozialen Arbeit – Ein 
Ordnungsversuch

Wolfgang Klug

Die Fragestellung

Wer sich mit Sozialer Arbeit und ihrer Methodik befasst, wird auf Sätze stoßen 
wie: „Sozialarbeit ist (immer auch) Beziehungsarbeit“ (Herwig-Lempp 2002: 42). 
In jüngerer Zeit wird der Kern der professionellen Identität mit Beziehungsgestal-
tung verknüpft, wenn beispielsweise Silke Gahleitner Soziale Arbeit als „Bezie-
hungsprofession“ (Gahleitner 2017) versteht. Wenn „Beziehungsarbeit“ als pro-
fessionelles Markenzeichen gesehen wird, sollten Praxis und Wissenschaft eigent-
lich klar sein, was damit gemeint ist. Überraschenderweise ist das aber keineswegs 
der Fall, wie wir in einer empirischen Studie nachweisen konnten (Klug et al. 
2020). Es zeigte sich, dass zumindest in der Praxis begrifflich ein nur rudimentäres 
Wissen über das besteht, was „Beziehung“ im allgemeinen und Beziehungsarbeit 
im Besonderen ist. Wie sieht es auf der disziplinären Seite aus? Welche Vorstell-

I
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ungen von Beziehung bzw. Beziehungsgestaltung kann die Wissenschaft anbieten? 
Ein Überblick soll die Vielfalt der Konstrukte aufzeigen.

Theoretische Beziehungskonstruktionen

Suchen wir nach Definitionen von dem, was „Beziehung“ eigentlich ist, stoßen 
wir zunächst auf das interessante Faktum, dass in namhaften Publikationen, z. B. 
im Fachlexikon für Soziale Arbeit, nicht einmal das Stichwort zu entdecken ist. 
Dabei findet sich „Beziehung“ als Thema schon in relativ frühen sozialarbeiteri-
schen Schriften, die Beziehung zum wichtigsten Instrument der Sozialarbeit erklä-
ren. Nachfolgend werden Konstrukte aus der Psychologie, der Psychotherapie, der 
Sozialpädagogik und der Sozialen Arbeit vorgestellt.

Traditionelle Modelle aus der Sozialen Arbeit

Die in den 60er Jahren wirkenden „Pioniere“ der Sozialen Einzelfallhilfe bezogen 
ihre Modelle vornehmlich aus der Psychologie. Sie versuchten die Erkenntnisse, 
die sie aus dieser Wissenschaft gezogen haben, auf die Soziale Arbeit zu übertra-
gen.

Ruth Bang (1964) nennt ihr Buch „Die helfende Beziehung als Grundlage der 
persönlichen Hilfe“. Der Untertitel ist bezeichnend: „Ein Wegweiser der Hilfe von 
Mensch zu Mensch“. Sie bietet keine Definition von Beziehung im eigentlichen 
Sinne an, sondern betont, dass sich die spezifisch „helfende Beziehung“ durch den 
Charakter der Hilfeleistung („persönliche Hilfe“) und die Art der Durchführung 
(Phasen, Diagnostik etc.) konstituiert. Ansonsten ist es eine Beziehung zwischen 
Menschen, die sich durch ein „dynamisches Wechselspiel von Haltungen und 
Gefühlen zwischen Caseworker und Klient mit dem Zwecke“ abspielt, um „dem 
Klienten zu einer besseren Anpassung seiner Persönlichkeit an die Umwelt zu 
verhelfen.“ (Bang 1964: 96). Folgerichtig funktioniert eine „helfende Beziehung“ 
dann auch nur zwischen beziehungsfähigen Menschen (ebd.). Konsequenterweise 
steht damit die Gestaltung der Beziehung im Mittelpunkt der fachlichen Arbeit.

Felix Biestek (1972) definiert die helfende Beziehung, die ebenfalls im Titel seines 
Werkes steht, wie folgt: „Die helfende Beziehung ist die lebendige Wechselwir-
kung von Haltungen und Gefühlen zwischen Sozialarbeiter und Klient, wodurch 
der Klient befähigt wird, eine bessere Anpassung an seine Umgebung zustande zu 
bringen.“ (Biestek 1972: 22)

Der Autor geht davon aus, dass

„jede Bitte um Hilfe bei einer sozialen Dienststelle psychologischer Natur 
ist. Auch wenn der Klient eine konkrete Hilfe in Form materieller Unter-
stützung erbittet, kann angenommen werden, dass dahinter irgendein Un-
behagen steckt. Dies braucht der Klient gar nicht auszusprechen oder in 
seinem sonstigen Verhalten auszudrücken.“ (Biestek 1972: 23).

Insofern bestehe Sozialarbeit darin, hinter den fassbaren oder materiellen Gege-
benheiten die emotionalen und psychischen Hintergründe zu entdecken. Im Ge-
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gensatz zu Bang wird die Beziehung bei Biestek nicht über die methodischen 
Abläufe definiert, die in seinen Worten der „Leib“ sind, während die Beziehung 
die „Seele“ darstellt. Die Beziehung ist so etwas wie die „menschliche Kraft“, die 
hinter der Technik der Gesprächsführung steht.

Für Herbert Lattke (1962) manifestiert sich „das Soziale“ objektiv in den Bezie-
hungen, die in der Arbeit mit einem:r Klient:in entstehen. Sozialarbeit ist das 
Arbeiten an und mit sozialen Beziehungen. Er schreibt:

„In der Einzelfallhilfe versucht der Helfende vor allem eine Beziehung zwi-
schen sich und dem Klienten anzubahnen, aufzubauen, auszubauen, zu 
pflegen und wieder zu lösen, eine Beziehung, die eine tragfähige Vertrau-
ensgrundlage für alle Bemühungen darstellt, ja vielfach das helfende Mo-
ment selbst ist. Er arbeitet bewusst mit den helfenden Möglichkeiten, also 
den Stärken seiner eigenen Persönlichkeit und zugleich mit der Beziehung 
zum Klienten.“ (Lattke 1962: 23 f.)

Wenn man diese Beschreibung des Kerns Sozialer Arbeit ernst nimmt, hat Lattke 
schon Anfang der 60er Jahre die Soziale Arbeit als „Beziehungsprofession“ ver-
standen.

Klientenzentrierter Ansatz nach Rogers

Wie die eben geschilderten Autoren:innen aus den 60er Jahren, gründen viele 
zeitgenössische Beziehungskonstruktionen auf psychologischen bzw. psychothe-
rapeutischen Vorbildern. Bei der Untersuchung von Klug et al. (2020) stellte 
sich heraus, dass sehr viele der befragten Sozialarbeiter:innen ihr Beziehungsmo-
dell (wenn überhaupt) aus Versatzstücken der Klientenzentrierten Gesprächspsy-
chotherapie herleiteten (Empathie, Wertschätzung, Echtheit; vgl. Rogers 1983: 
22-32), die ursprünglich auf Carl Rogers zurück gehen und die in den 80er Jahren 
von der Sozialarbeit „adaptiert“ wurden. So führt z. B. Weinberger (2013) ihre 
„Klientenzentrierte Gesprächsführung für psychosoziale Berufe“ explizit auf Carl 
Rogers zurück (Weinberger 2013: 19 ff.). und hält eine Adaption für problemlos 
möglich (ebd.: 24).

Auch für Rogers scheint eine Übernahme seiner Gesprächstechniken kein Problem 
zu sein. Es geht ihm mehr um eine Haltung als um eine konkrete methodische 
Handlungsanleitung, insofern ist eine Übertragung auf andere Professionen pro-
blemlos. Der Adaptionsvorgang von der Gesprächspsychotherapie zur sozialarbei-
terischen „Klientenzentrierten Gesprächsführung“ ist offenkundig so geräuschlos 
erfolgt, dass er als solcher gar nicht mehr im Bewusstsein ist. Rogers selber hält 
die Unterschiede zwischen Settings von Psychotherapie und „Wohlfahrtspflege“ 
(so nennt er Soziale Arbeit, siehe Rogers 1942/1995: 20) nicht für relevant, er 
geht vielmehr von einer grundlegenden Voraussetzung für helfende Beziehungen 
aus:

„Wirksame Beratung besteht aus einer eindeutig strukturierten, gewähren-
den Beziehung, die es dem Klienten ermöglicht, zu einem Verständnis seiner 
selbst in einem Ausmaß zu gelangen, das ihn befähigt, aufgrund dieser neu-
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en Orientierung positive Schritte zu unternehmen. Aus dieser Hypothese
folgt zwangsläufig, daß alle Techniken auf die Entwicklung dieser freien 
und gewährenden Beziehung, dieses Verständnisses des eigenen Selbst in 
der beratenden und in anderen Beziehungen, und dieser Tendenz zur positi-
ven, selbstinitiierten Handlung abzielen sollten“ (ebd.: 28).

Diese Prämisse besagt, dass zu beratende Menschen in der Lage und willens sind, 
sich auf die Suche nach dem „eigenen Selbst“ zu machen, oder, wie Rogers es be-
schreibt: wenn ein Mensch auf den Therapeuten zukommt, weil er etwas braucht, 
„das mir hilft, mich selbst zu finden.“ (Rogers 1983: 47).

An dieser Stelle seien einige kritische Anmerkungen zur Übertragbarkeit von 
Konstrukten der Gesprächspsychotherapie auf die Klientenzentrierte Gesprächs-
führung gestattet:

Selbst wenn man viel Fantasie aufbringt, wird man in der Sozialen Arbeit wenig 
Klienten antreffen, deren Anliegen es ist, sich selbst finden zu wollen. Zudem 
setzt die klassische Gesprächstherapie nach Rogers eine hohe Reflexions- und 
Introspektionsbereitschaft bei Hilfebedürftigen voraus, was beides nicht vorherr-
schende Eigenschaften der Klienten:innen der Sozialen Arbeit sind.

Probleme mit der allzu simplen Übertragbarkeit des Beziehungsmodells von Ro-
gers auf die Soziale Arbeit formuliert auch Arnold:

„Die therapeutische Beziehung findet im geschützten Raum statt, nicht 
zuletzt durch die Gegebenheit von Vertraulichkeit. Es ist kaum möglich, 
therapeutische Beziehung von therapeutischen Techniken zu trennen. Ver-
trauen wird hier benötigt, damit tiefenpsychologische Prozesse möglich 
werden. ‚Vertrauen' bezieht sich dabei nicht primär auf die soziale Bezie-
hung zwischen dem Psychologen und dem Klienten. Es handelt sich um 
Verfahren, die deutlich in den Bereich der Psychotherapie gehören und 
nicht in die Soziale Arbeit. Die Grenzen zwischen Therapie und Beratung 
sind zwar fließend. Gesprächsführungsprinzipien sind in beiden Gebieten 
ähnlich. Vor allem die Variablen Akzeptanz, Empathie und Echtheit sind 
in beiden Bereichen präsent. Unterschiede ergeben sich aus Zielsetzung und 
Kontext. Diese Verfahren sind daher nicht Inhalt Sozialer Arbeit.“ (Arnold 
2009: 158)

Rogers selber weist auf eine Bruchstelle hin, die für die Soziale Arbeit überaus 
bedeutsam ist, wenn er beispielsweise in explizitem Bezug auf Bewährungshilfe
oder Schulberatung schreibt:

„Für den Autor hat es den Anschein, als könne der Berater nicht gleichzei-
tig eine therapeutische Beziehung zu dem Klienten haben und Autorität
über ihn besitzen. Ein Nebeneinander von Therapie und Autorität in ein 
und derselben Beziehung gibt es nicht. Wenn diese Feststellung im Sinne 
der Beschreibung, die wir in diesem Kapitel von der therapeutischen Be-
ziehung gegeben haben, erweitert wird, dann sind die Gründe für diese 
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Abhängigkeit 129, 225, 226, 228, 230, 

231, 234
– Abhängigkeitsdiagnose 120
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